
Die Zwirl-Queen im Radio
Wenn sich einer mit alten Oberpfälzer Gerichten auskennt, dann ist es Melanie Rauscher
von der Klostermühle. Also interviewt sie Stefan Parrisius für „Eins zu Eins. Der Talk“.

Von Jasmin Gassner

Cham. „Also ich bin zufrieden,
ich bin authentisch rübergekom-
men“, plaudert Melanie Rauscher
von der Klostermühle Altenmarkt –
und muss dann lachen. Ihr Mann
findet das übrigens auch. „Du fällst
dem Moderator allerweil ins Wort.
So kennen wir dich“, soll er gesagt
haben beim gemeinsamen Public
Hearing in der Familie. Rauscher
war Gast in der Sendung „Eins zu
Eins. Der Talk“.

Ihre Expertise zählt
Eine Stunde lang ging es um die

Kartoffel, alte Oberpfälzer Gerichte
und ihre Namen sowie den Werde-
gang von Rauscher, die als Haus-
wirtschafterin, studierte Ökotro-
phologin, Mühlenwirtin und Koch-
buchautorin von sich reden macht.
Letzteres war schließlich ausschlag-
gebend, in die Sendung eingeladen
zu werden. „Tatsächlich kam das
Gespräch über meinen Verlag zu-
stande, in dem auch das große Ober-
pfälzer Kochbuch erschienen ist“,
sagt Rauscher. Schon vor einiger
Zeit hat sie für die Rubrik „Zwi-
schen Presssack und Lavendel“ im
Programm von Bayern 2 über den
Zwirl gesprochen. Und dabei auch
andere BR-Redaktionen hellhörig
gemacht.

Renaissance des Zwirls
„Ja, der liegt mir schon am Her-

zen“, sagt Rauscher über den Zwirl.
Wenn das einfache Kartoffelgericht
in den letzten 25 Jahren wieder Fuß
fassen konnte auf den Tellern und
seine Renaissance feiert, dann liegt
das auch an Rauscher. „Mittlerweile
gibt es ja Zwirlessen in der Wasser-

wirtschaft und wir bieten den auch
immer wieder als Mittagsgericht
an“, wirbt die Mühlenwirtin. Dabei
hat der Chamer Zwirl durchaus
stark regionale Unterschiede. „In
Rittsteig und Neukirchen b. Hl. Blut
heißt er ja Sterz, Riebler in der Ge-
gend rund um Furth im Wald. Flu-

dermo rund um Rötz und andern-
orts sagt man Bröselschmarrn zu
ihm. Was die Preiß’n nicht ausspre-
chen können und deswegen Kartof-
felschmarrn sagen“, sagt Rauscher.
Und andernorts oder zu Zeiten, wo
das Schmalz grad knapp war, also
auch die Kartoffeln recht trocken in
der Pfanne rumrutschten, ging der
Zwirl als Gurgelmarterer in die Ge-
schichte ein.
So unterhaltsam die verschiede-

nen Begrifflichkeiten auch sind,
bergen sie doch eine gewisse Gefahr
der Verwechslung, wenn zum Bei-
spiel Nicht-Chamer mit dem Auf-
trag betraut werden, für mittags
doch bitte einen Sterz zu kochen.
„Darunter verstehen wir in Cham
halt einen Kartoffelbrei“, erinnert
sich Rauscher noch an den kurzen
Moment des Stutzens, als sie den
Topfdeckel lupfte von dem Mittag-
essen, das eine Rittsteigerin zube-
reitet hatte ... Der Sterz war, wie je-
der weiß, der bis hierher aufmerk-
sam gelesen hat, eben kein Kartof-
felbrei, sondern ein Riebler, Fuder-
mo oder Zwirl. „Egal, er hat gut ge-
schmeckt“, verrät Rauscher die Mo-
ral von der Geschichte.
Diese und viele weitere Anekdo-

ten erzählte Rauscher dann eben

auch gern dem Moderator der Sen-
dung, Stefan Parrisius. „Das war
mal ein ganz schönes Erlebnis“, fin-
det sie. Auch wenn alles recht zügig
gehen musste. „Ich habe meinen Le-
benslauf und ein Bild eingereicht,
dann hieß es auch schon, es findet
ein Vorgespräch statt.“ Das sei be-
reits recht nett verlaufen. „Mei, mir
san hoid so ins Schnodern kemma“,
sagt Rauscher. Das ist bei ihr ja
auch wirklich kein Problem. „Redn,
des kon i“, sagt sie über sich selbst.
Davor hat sie Parrisius auch gleich
gewarnt. „Weil ich schon eine bin,
die dann gerne mal abschweift.“
Der Moderator konnte ihr versi-
chern, sie wieder einzufangen, falls
sie davongaloppiert. In jedem Fall
sei es für seine Sendung schon mal
nicht schlecht, wenn der Gesprächs-
partner „die Zähne auseinander-
bringt“, um es auf gut Oberpfäl-
zisch auszudrücken.
„Mir hat es in jedem Fall sehr viel

Spaß gemacht“, findet Rauscher ab-
schließend. Das tatsächliche Inter-
view hat sie dann per Standleitung
aus dem Regensburger Studio mit
Parrisius in München geführt. „Das
war total entspannt, halt wie wenn
man eine Stunde oder so mit jeman-
dem ratscht.“ Wahrscheinlich
kommt es deswegen auch so sympa-
thisch rüber. „Und ich bin schon
froh, dass sich meine Stimme nicht
so blöd anhört wie sonst, wenn man
aufgenommen wird“, freut sich die
Mühlenwirtin.

Zwei Jahre nachhören
Wer das Gespräch jetzt noch

nachhören und sich ebenfalls ein
Bild von Stimme und Authentizität
der Chamerin machen will, hat dazu
übrigens noch zwei Jahre lang Zeit.
So lange findet sich nämlich der
Podcast in der BR-Mediathek. Ein-
fach suchen unter Bayern 2 „Eins zu
Eins. Der Talk“. Dort findet sich der
Beitrag zu „Melanie Rauscher, Au-
torin.“

Zwirl, Sterz, Fludermo oder Gurgel-
marterer: Das Kartoffelgericht hat vie-
le Namen. Schmecken tut es indessen
immer gleich: gut.

Melanie Rauscher im Aufnahmestudio: „Das war wie telefonieren“, erzählt sie
im Nachgang. Foto: Melanie Rauscher

Und so geht Zwirl: gekochte Kartoffeln reiben, mit ein bisschen Mehl verkrü-
meln, in der Pfanne rausbacken, fertig. Archivfotos: Schmidbauer
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Heute am
Chamer Volksfest

Cham. (red) Das Volksfest hat am
heutigen Dienstag folgendes Pro-
gramm (Tag der Begegnung, Famili-
ennachmittag, Treffen der Betriebe,
Vereine und Behörden): 11 bis 14
Uhr preisgünstiger Mittagstisch im
Festzelt; 13 bis 19 Uhr Festplatzbe-
trieb (reduzierte Preise auf dem
Festplatz und im Festzelt, 50 Pro-
zent auf alle Fahrgeschäfte); 15 bis
16.30 Uhr Kinder-Mitmach-Kon-
zert mit Caro und Chantal von der
Donikkl Crew; 14 bis 17 Uhr Kin-
derschminken im Biergarten; 19 bis
23 Uhr „Feiern bis zum Abwinken“
mit den Lokalmatadoren Erwin und
die Heckflossen.

Offenes Singen
der KEB im Kloster

Cham. (neu) Die Katholische Er-
wachsenenbildung im Landkreis
Cham lädt am Montag, 18. Mai, um
18 Uhr im Geistlichen Zentrum der
Redemptoristen Cham zum offenen
Singen ein. Unter der Leitung von
Margarete Hetzelein werden dabei
Lieder, Schlager und Kultsongs aus
dem Liederbuch „Querbeet“ gesun-
gen. Anmeldung erwünscht bei der
KEB, Telefon 09971/7138 oder un-
ter www.keb-cham.de.

„Ausklang“mit
Klavier und Vibrafon
Cham. (neu) Moritz Wutz und

Vinzenz Bückert gestalten am heu-
tigen Dienstag den „Ausklang“ der
Katholischen Erwachsenenbildung
Cham und des Kulturreferates der
Stadt in der Spitalkirche Cham. Als
Pianist, Komponist und Schlagwer-
ker stellt der 17 Jahre alte Wutz an
diesem Abend eigene Klavierkom-
positionen vor. Sein musikalisches
Schaffen reicht dabei von ruhigen
Klavierstücken über atmosphäri-
sche Filmmusik bis hin zu Pop- und
Rock-Produktion. Für den musika-
lischen Auftakt sorgt Bückert am
Vibrafon.

Zukunftstechnologien aus Cham für dieWelt
Bürgermeister besucht das Siemens-Werk – Produktreihen Sirius und Sentron im Fokus
Cham. (red) Dem Siemens-Stand-

ort Cham hat kürzlich Bürgermeis-
ter Martin Stoiber einen Besuch ab-
gestattet. Betriebsleiter Jörg Ri-
schmann stellte im Rahmen einer
Werksführung den Standort, die ak-
tuellen technologischen Entwick-
lungen und Maßnahmen zur Mitar-
beiterqualifikation vor. „Der Be-
such des Bürgermeisters war ein
wertvoller Austausch über unser so-
ziales Engagement, die Qualifizie-
rung unserer Mitarbeiter sowie die
technologische Weiterentwicklung
des Standorts Cham. Wir freuen uns
auf die weitere Zusammenarbeit“,
sagte Rischmann.
Am Siemens-Standort Cham

werden Schaltgeräte der Produkt-
reihen Sirius und Sentron gefertigt,
darunter Schütze und Leistungs-
schalter. Das Werk zählt durch den
gezielten Einsatz moderner Produk-

tionstechnologien wie Robotik, di-
gitale Vernetzung, Additive Manu-
facturing und cyberphysische Sys-
teme zu den fortschrittlichen Ferti-

gungsstandorten in der industriel-
len Schalt- und Automatisierungs-
technik. Ergänzend setzt Siemens in
Cham mit Senseye auf eine KI-ge-

stützte, vorausschauende Instand-
haltung, um die Anlagenverfügbar-
keit weiter zu erhöhen. Die in Cham
produzierten Komponenten kom-
men unter anderem in der Pharma-
industrie, im Maschinenbau und in
der chemischen Industrie zum Ein-
satz.
Weitere Schwerpunkte des Be-

suchs waren die Themenfelder Aus-
bildung, Qualifizierung und sozia-
les Engagement. Siemens bildet am
Standort Cham in diversen techni-
schen Berufen aus und legt großen
Wert auf die Nachwuchsförderung.
Bürgermeister Stoiber würdigte
nach dem Rundgang die technologi-
sche Ausrichtung und Bedeutung
des Werks: „Ich war beeindruckt
von den Technologien und der Ent-
wicklung des Standorts. Siemens ist
seit Jahrzehnten ein wichtiger Ar-
beitgeber für Cham.“

Bürgermeister Martin Stoiber (Zweiter von rechts) zeigt sich bei seinem Rund-
gang beeindruckt vom Siemens-Werk in Cham. Foto: Bernhard Lott

Chamer Truhe
sucht Unterstützung

Cham. (red) Die Malteser in Cham
suchen dringend neue ehrenamtli-
che Helfer, um die wichtige Arbeit
der Chamer Truhe, der Kleiderkam-
mer für Bedürftige, weiterhin zu-
verlässig anbieten zu können. Die
Chamer Truhe unterstützt Men-
schen in schwierigen Lebenslagen
mit gut erhaltener Kleidung und
Alltagsartikeln. Damit diese Hilfe
auch künftig reibungslos funktio-
niert, braucht das Team Verstär-
kung am Donnerstagvormittag von
8.30 bis 12.30 Uhr sowie Donners-
tagnachmittag von 14 bis 16 Uhr. Es
ist natürlich möglich, entweder am
Vormittag oder am Nachmittag zu
arbeiten.
Gesucht werden engagierte Men-

schen, die Freude daran haben, an-
deren zu helfen. Zu den Aufgaben
gehören unter anderem die Annah-
me von Kleiderspenden (Sortieren,
Prüfen und Vorbereiten der Spen-
den für den Ausgaberaum) sowie die
Ausgabe an Bedürftige und die Or-
ganisation im Laden.
■ Info

Interessierte können sich direkt bei
den Maltesern unter Telefon 09971/
8974098 oder martina.vogl@malte-
ser.org melden.
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